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Dem hinterhältigen Banditen Giuliano, den man schon zu seinen Lebzeiten als
Helden beschrieb, widmeten Zeitschriften und Zeitungen aus aller Welt

bewundernde Nachrufe.

Eine geistig verarmte Presse macht ihr letztes Geschäft

mit dem Mörder!

Die Akzent-Maschine

Der Hochdruckverkäufer hatte ein
zähes Stück Arbeit vor sich, als er
versuchte, dem vor zwanzig Jahren aus
Rußland zugewanderten Mr. Lossowitch
einen Diktagraphen zu verkaufen.
«Bedenken Sie, was Sie allein an Zeit
sparen», führte er unter anderm aus.
«Statt auf Ihre Sekretärin zu warten,
diktieren Sie einfach in die Maschine,
wenn Sie eine freie Minute haben.»
Lossowitch war wenig beeindruckt. Da
brachte der Vertreter, in höchster Not,

seinen Schluhvorschlag ein: «Lassen Sie
mich die Maschine für eine Woche bei
Ihnen installieren, ohne Kosten für Sie»,

sagte er. «Wenn sie während dieser
Zeit nicht tadellos arbeitet, nehme ich
sie anstandslos zurück.» Darauf ging
Lossowitch dann ein. Als aber der
Vertreter nach einer Woche wieder
auftauchte, schrie er ihm sogleich entgegen:

«Nemm disse Maschin zurruck aus
meine Bürro! Snell, snell! Dawai! Job
twoi ju matj!» Der Vertreter war
überrascht. «Was ist los? Hielt sie nicht alles,
was ich versprochen?» «Doss schoon»,
gab Mr. Lossowitch zu. «Abberr host
du je gehörrt mid woss for ein Agzend
se sprriechd!» HR
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